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Sonnabend den 10. December. 


J un i d n . 


Berlin den 5. December, Se. Majeftät der 
König baben dem bei Allerbbchſt Ihrer Geſandt⸗ 
ſchaft in London angeſtellten Lega ons ⸗Sekretair 
Leopold von Roulet die Kammerherrn⸗Wuͤrde 
zu ertheilen geruhet. i 
Se. Majeſtät der König haben dem Landrath des 
Coblenzer Kreiſes, Burret, den rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe, dem Ober : Bürgermeilter 
Mahler zu Coblenz das allgemeine Ehrenzeichen 
erfter Klaſſe und dem Boten bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Ratibor, Friedrich Reichow, das 
allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen 


geehrte Advokat Jakob Sob es ki iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Landgerichte zu One: 

rden. 1 
Ye Hoheit der General der Jufanterie und kom⸗ 
mandirende General de Garde: Corps, Herzog 
Karl von ecklenburg⸗Strelitz, ſind von 
Neu: Strelitz hier angekommen. 


Kblu den 30. November. In der Nacht vom 
28. auf den 29. d. war der Rhein 3 Zoll gefallen. 
Am 29. Morgens 8 Uhr war die Rheinhöhe 14 Fuß 


11 Zoll. Heute Morgens 8 Uhr 15 Fuß 4 Zoll und 
heute Abends 5 Uhr 15 Fuß 8 Zoll Preuß. Maaß. 
8 — 2 — . 
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f Deutſchland. 

Hildesheim den 23. November. Der von Rom 
abberufene, nunmehr zu Berlin akkreditirte Königl. 
Hanndverſche Geſandte, Freiherr von Reden, hat 
bei ſeiner Durchreiſe dahier der Domkirche einen von 
einem berühmten Kuͤnſtler in Rom auf feine Koften 
verfertigten ſchoͤnen Biſchofsſtab von Silber verehrt. 

Dem Vernehmen nach hat der hieſige Bisthums⸗ 
Verweſer, Freiherr von Ledebur, die auf ihn ger 
fallene Wahl eines Viſchofs von Paderborn ange⸗ 
nommen. Derſelbe dürfte aber wohl, wie man 
ſagt, noch bis nach Oſtern in feiner bisherigen Eis 
genſchaft hier verweilen. 6 

Emden den 30. November. Die heftigen Stürs 
me, deren Folgen im Februar d. J. unſerm Vater⸗ 
lande wie andern Gegenden ſo verderblich wurden, 
haben ſich ſeit kurzem wiederholt und neue Opfer 
3 Nicht genug, daß mehrere Schiffe und 

enſchen im Sturme verunglücten, mußte auch 
unſere erſt kurzlich fo hart betroffene Stadt aber⸗ 


— 
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mals von einer Ueberſtroͤmung heiingefucht werden, 
die wegen ihres ſchnellen Wachſeus bei heftigem 
Nordweſt⸗Sturme das Schlimmſte fürchten ließ, 
und die auch in der That durch ihre Verheecungen 
ſich vor den gewöhnlichen hohen Fluthen verderblich 
auszeichnete. Es war Sonntag, den 27. d., und 
Gottesdienſt wie gewöhnlich, obgleich ſchon Mor: 
gens das Waſſer eine bedeutende Höhe erreicht hat: 
te; plößlich verbreitete ſich die Schreckensbotſchaft, 
das Waſſer ſei aus den Ufern getreten. Nur mit 
Muͤhe konnten mehrere ihre Wohnungen erreichen. 
Nach und nach ſtieg das Waſſer zu einer Höhe, die 
die Fluth vom 15. Noobr. 1824 und die von 1776 


noch übertraf. Mit Ausnahme weniger Straßen 


war die ganze Stadt üͤberſtromt. Von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags an fiel das Waſſer, und bis 9 Uhr Abends 
war es aus den Straßen zuruͤckgewichen, nachdem 
es auch diesmal vielen Schaden an Hauſern und 
Sachen angerichtet. Man befürchtete und erzaͤhlte 
ſich ſchon, der neue Deich habe gelitten; gluͤcklicher 
Weiſe beſtaͤtigte ſich dies nicht. Nachts 10 Uhr 
legte ſich der Sturm etwas, und die neue Fluth, 
der man ͤngſtlich entgegen ſah, ging, ohne Scha— 
den zu thun, vorüber. 
Vom Main den 3. November. Von der Er⸗ 
oͤffnung der Brittiſchen Häfen für die Einfuhr frem⸗ 
der Gerſte zum Verkauf im Lande, nachdem dieſe 
Getreiveart den geſetzlichen Normalpreis daſelbſt er⸗ 
reicht hat, verſpricht man ſich eben kein ſonderliches 
Reſultat für die Intereſſen unferer Agrikultur. Nach 
der Analogie früherer Falle gewährt eine ſolche Con⸗ 
junctur, die niemals von langer Dauer iſt, nur den⸗ 
jenigen einen Gewinn, die ſie gleich anfangs benuz⸗ 
zen können, mithin vornehmlich den Eignern jener 
Vorräthe, die bereits ſeit geraumer Zeit unter Koͤ⸗ 
nigsſchloß in England ſelbſt liegen, und die daher 
zuerſt in den Verkehr des frei gegebenen Marktes 
treten. Dieſe Vorraͤthe ſollen aber fo betrachtlich 
ſeyn, daß ihre Konkurrenz aller Wahrſcheinlichkeit 
nach hinreicben möchte, um die Preiſe bold wieder 
unter die normalen herabzudruͤcken. Der Nachſchub 
vom Feſilande her dürfte daher wohl zu ſpaͤt ein: 
treffen. 
— der Schweiz wird gemeldet: Den 16. Nov. 
Morgeus iſt von dem Berg bei dem Dorfe Jvuettes, 
in Wallis, ein Stück mit Boden, Fels und Wald 
zu Thal gefallen. Die Straße von Genf nach Mais 
land wurde auf einer Strecke von 100 Fuß und einer 
Höhe von 45 bis 50 Fuß mit den Trümmern bedeckt, 
doch verunglückte Niemand. Sogleich wurden die 


- = 


nöthigen Arbeiten zur Befreiung der Straße vorge⸗ 
nommen und ſie ſollte bis zum 24, d. wieder fahr⸗ 
bar ſeyn. 

Am 26. November, Morgens, traf der Königl. 
Großbrittanniſche General: Lieutenant Sir Hudſon 
Lowe, in Nürnberg ein, und ſetzte Mittags feine 
Reife über Wien und Konſtantinepel nach Ceylon, 
feinem Gouvernement, fort. Er benahm ſich über 
das, dem Courier Han gal nacherzaͤhlte, ſonder⸗ 
bare Zuſammentreffen in Paris, woſelbſt er ſeine 
Familie zuruckgelaſſen hat, ganz gleichgültig. 

Munchen den 26. November. Jur Berichti⸗ 
gung und Ergänzung des Artikels wegen der von 


Sr. Majeſtaͤt dem Könige verfügten Aufhebung der 
g ‚| ünchen erſcheinenden nicht pos 
litiſchen Blatter, muß noch bemerkt werden, daß 


Cenſur fuͤr die zu 


Se. Majeſtaͤt dieſelbe lediglich auf den Grund der 


verfaffungsmäßigen Beſtimmungen und ohne irgend 


einen Vorbehalt, abgeſtellt hat. 
S W n d 
Brüſſel den 28. Novbr. Se. Maj. der König 


hat unterm 20, d. M. ein Dekret zur Richtſchnur 


für das Miniſterium des Innern und den Generals 
direktor des katholiſchen Kultus erlaſſen, welches fol⸗ 
gende Beſtimmungen enthält: 
dem 11. Juli d. J. in den biſchoͤflichen Seminarien 
aufgenommenen jungen Leute darin nicht bleiben 
dürfen, ſondern bei Empfang des Dekrets augen⸗ 
blicklich daraus zu entfernen ſind. 


in bleiben dürfen, die beweiſen, daß fie auf einer 


der Univerfitäten des Königreichs oder in Athenaͤen, 


die anerkannte philoſophiſche Lehrſtuͤhle befigen, Uns 
terricht in dieſer Wiſſenſchaft genoſſen, der hinreis 
chend iſt, fie zu dem Lehrkurſus einer Univerfität 


zuzulaſſen. 3) Die Certifikate muͤſſen von den jun⸗ 


gen Leuten durch die Gouverneure der Provinzen an 


den Miniſter des Innern eingereicht werden, der 


feinen Bericht darüber an den König machen und 
die Königl. Eutſcheidung einholen wird. 
proviſoriſch in Seminatien gebliebenen jungen Leuke 


muͤſſen ſelbige am 1. Jau. 1826. verlaffen, wenn 


fie die gehörigen Certifikate nicht einzubringen im 
Stande find. 5) Junge Leute, welche auf Unive 
fitäten oder in Athenden während zwei Jahren den 


Unterricht genoſſen haben, welcher den Zöglingen 


des philoſophiſchen Kollegiums vorgeſchrieben iſt, 


können in der Folge auch in biſchöflichen Semina⸗ 


1) Daß die nach 


2) Daß, als 

Ausnahme der im H. 1. vorgeſchriebenen Regel, pros 
viſoriſch ſolche junge Leute, die nach dem 11. Juli I 
in biſchoflichen Seminarien aufgenommen find, dar⸗ 


4) Die 


+ 


| 
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rien zugelaſſen werden, nachdem fie zuvor in Löwen 
das Examen beſtanden, welchem die obengenannten 
Zoͤglinge unterworfen find, 

Ein Schreiben aus Batavia (1. Aug.) berichtet, 
daß der Sultan von Suhlo (Java) unfern A 
zungen den Krieg erklart habe, und nur noch 4 Kock 
len von Samaran ſtehe. D . General de 2 
hat Batabia perlarfen, en Waden 

a verlaſſen, 1% f Bangeruſtein haben 
gehen. Die Ciara ihre fi ich 
gleichfalls rebelirt” nd ihren Reſidenten erſchlagen. 

Auch in Macaſſar iſt ein Aufruhr. i 
Der Herzog Bernhard von Weimar iſt den 27. 
v. M. in Baltimore angekommen. 

Vor einigen Tagen kamen 2 Ftieſiſche Bauern, 
beide Schulzen in ihrem Dorf, im Haag an, be⸗ 
gleitet von einem Schoͤnredner, um bei Sk. Maj. 
eine Audienz nachzuſuchen. Als der Kammerherr 
Schwierigkeiten machte, ſie vorzulaſſen, ſagten die 
Bauern: „Melden Sie nur dem Könige, daß der 
und der ihn ſprechen will, und wahrhaftig, es wird 
ihm ſehr angenehm ſeyn.“ Der Kammerherr uͤber⸗ 
brachte dieſe Botſchaft dem Könige, welcher die 
Fremden eintreten ließ. Nach den uͤblichen Verbeu⸗ 
gungen fing der Schoͤnſprecher feinen Sermon an, 
aber fo weitſchweifig, daß einer der Bauern ihm 
mitten in die Rede fiel: „König, es iſt gar nicht nd⸗ 
thig, ſo viel zu ſprechen und um den Brei herum⸗ 


zugeben, die Rede it von einem Deich, deſſen ſehr 
nöthige Ausbeſſerung uns durchaus nicht zu bewir⸗ 
ken möglich iſt““ „Setzet euch, meine Freunde, 
fagte der König, und laſſet uns plaudern.“ Die 
Sache wurde erläutert, und die Frieſen gingen fo 
vergnügt weg, daß der, eine dem Kammerherrn zwei 
Thaler in die Hand drücken wollte. Dieſer lachte 
und entließ die Deputirten, ganz erſtauut uͤber die 
Güte ihres Koͤnigs und die Uneigennuͤtzigkeit des 


Einfuͤhrers. 


Den 22. Novb 
wieder hergeſtellt. 


t. a k iner n. 

r. Der heilige Vater iſt beinah 

Wie es beißt ift es 3 

ter Wille geweſen, am Allerheiligentage öffentlich 
den Segen zu ſethelen; er hat ſich aber durch das 
am Tage vorher ſtreng beobachtete Faſten zu ſchwach 
dazu gefühlt. „— Die Verhandlungen des Inquiſi⸗ 
tionsgerichts (worunter meiſtens die Ausübung der 
hoͤhern Kirchen- und Möonchs⸗Disciplin verſtanden 
werden muß), nehmen feine Thätigkeit in hohen 
Grade in Auſpruch, beſonders ſeitdem das Gericht 
in feinen alten, ausgebeſſerten Palaſt (hart am Va⸗ 
tifan)- zuruͤckgekehrt if, . 
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Beſtz⸗ 


„der Grundsteuer für das Jahr 
Der Papſt 5 228. . 2 € 
1836 Pen bierze, welche der an Morea's Rettung 
bene Kolofotreuidem Ibrahim Poſchg mach⸗ 
te, Fellen (nach dem Diario di Roma) darin bes 
fanden haben, daß Morea, Weſtgriechenland, Hel⸗ 
las und die Inſeln vier Provinzen bilden ſollten, de⸗ 
ren jede eine eigene ſelbſtſtandige Regierung mittelſt 
eines von der Pforte ernannten Griechiſchen Hoſpo⸗ 
dars hätte, und einen jahrlichen Tribut unter der 
Bedingung bezahlte, daß keine Türkiſche Armee in 
dieſe Länder einziehen, und dort kein Tuͤrke ein df⸗ 
fentliches Amt bekleiden darf. Dieſe Vorſchlaͤge 
ſind nun von Ibrahim dem Divan vorgelegt wor⸗ 
den, der hierüber noch nichts entſchieden hat. Doch 
ſollen die Unterhandlungen zwiſchen Ibrahim und 
Kolokotroni erneuert worden ſeyn. 2 

In der Stadt Affife hatte ein junges Mädchen 
durch den Tod ihrer Mutter ein bedeutendes Vers 
mögen geerbt. Da der Vater ungern die Verwal⸗ 
tung dieſes Vermoͤgens einbüßte, faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, die Tochter verſchwinden zu laſſen. Unter⸗ 
ſtüͤtzt von einem Maurer, führte er das Kind nach 
einem Landhauſe in ein kleines Zimmer, wo er dafs 
ſelbe einmauern ließ; nur eine kleine Oeffnung ließ 
man offen, durch welche ein vertrauter Diener der 
unglücklichen Gefangenen dürftige Nahrung reichte. 
Dieſe ſchreckliche Gefangenſchaft währte zehn gan- 
zer Jabre. Von Gewiffensbiffen genagt, machte 
der Vater (nach andern Blättern der Diener) kuͤrz⸗ 
lich bei den Gerichten uͤber ſein Verbrechen Anzeige. 
Das erſte Wort des unglücklichen Opfers bei der Ber 
freiung war: Thut meinem Vater nichts Uebles. 

Rom den 17. November. Der Prozeß gegen 
Targhini und zehn ſeiner Mitangeklagten ſcheint 
endlich auch ſein Ende zu erreichen. Vier der letz⸗ 
tern ſind ſchon vor einiger Zeit in Freiheit geſetzt 
worden, weil keine genuͤgende Beweiſe gegen ſie 
vorlagen. Pontini, der von Targhini menchelmdrs 
deriſch angefallen worden, wurde aus den roͤmiſchen 
Staaten verbannt. Die Familie des Targhini iſt 
für eine beſtimte Zeit aus Rom verwieſen worden. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 28. November. Am 21. d. Nachmik⸗ 
tags verſchied dahier in ſeinem Palaſte Se. Durchs 
laucht der Herzog Carl Eugen von Lothringen, ger 
boren den 25. Sept. 1751, an einem Schlagfluß. 
Er war der letzte männliche Zweig des ruhmwollen 
Hauſes Lothringen, und naher Verwandter unſerer 
Kaiſerl. Familie. ö KERN ee 


a} 


1204 
— 


Der Oeſtreich. Beobachter enthält folgende beide 
Schreiben aus Alexandrien, die das Auslaufen der 
Tuͤrkiſch⸗Egyptiſchen Flotte aus dem dortigen Hafen 
veſtätigen. 5 

5 Alexandrien den 17. Oktober 1825. 

Dieſen Morgen iſt die Flotte des Kapudan⸗ Pas 
ſcha und der größte Theil der Egyptiſchen Flotte 
unter Segel gegangen, den ganzen Tag liefen Fahr⸗ 
zeuge aus; morgen wird der Ueberreſt folgen. Saritz 
liche Fahrzeuge ſammeln ſich in geringer Entfernung 
von dieſem Hafen, um die Fahrt nach Morea an⸗ 
zutreten. Man weiß noch nicht, wo fie landen wird; 
einige meinen, in der Nähe von Miſſolonghi, um 
dieſen Platz, durch Beiſtand der Marine, endlich 
zur Uebergabe zu zwingen; ich zweifle jedoch daran, 
und glaube, daß ſie bei Navarin 0 
werde. — Vom 18. Oktober. Geſtern von Fruͤh 
bis auf den Abend ſind faſt alle Kriegsfahrzeuge der 
Tuͤrkiſch⸗Egyptiſchen Flotte und viele Transport⸗ 
Schiffe aus unſerm alten Hafen ausgelaufen. Die⸗ 
ſen Morgen folgte der Reſt der Kriegsflotte, nebſt 


den übrigen Transportfahtzeugen. Die Expedition 


beſteht aus folgenden Schiffen: 1 raſirten Linien⸗ 
ſchiff, 20 Fegatten und Korvetten, 35 Briggs und 
Goeletten, 4 Dampfſchiff mit 3 Kanonen, in Lon⸗ 
don für den Paſcha von Egypten angekauft und 
mit Engländern bemannt, 10 Brandern, die hier 
verfertigt worden find, 70 Transportſchiffen. Dieſe 
zahlreiche, mit allem nur erdenklichen reichlich vers 
ſehene Flotte ficht ganz unter dem Commando des 
Kapudan⸗Paſcha; unter ihm ſtehen der Kapudan⸗ 
Beg, der Patrona⸗Beg und der Reala⸗Beg lerſte, 
zweite und dritte Admiral der Flotte) und Mohar⸗ 
renj⸗Vei, Gouverneur von Alexandrien, Schwie⸗ 
gerſobn unſeres Paſcha's, Kommandant der Egyp⸗ 
tiſchen Flotte. Der Vicegouverneur dieſes Platzes, 
Wital⸗Aga, iſt gleichfalls am Bord eines der Fahr⸗ 
zeuge dieſer Flotte eingeſchifft. Die Landungstrup⸗ 

u an Bord dieſer Expedition beſtehen aus 8500 
Mann wohl abgerichteter Jufanterie und 900 M. 
Kavallerie, zuſammen 9400 Mann, welche Ibra⸗ 
bia Paſcha's Armee verſtärken werden. Rechnet 
man die Artillerie, Train u. ſ. w. hinzu, fo beläuft 
ſich die Gefammtzahl der eingeſchifften Landungs⸗ 
Truppen auf 10,000 Mann. Unter den oben er⸗ 
wähnten Kriegs fahrzeugen ſind auch 12 bis 13 
Schiffe der Barbaresken. 

7 27 ran krei c. 
Paris den 20. November. Geſtern empfing der 
Kbnig feinen Botſchafter an dem Bundestage zu 
Frankfurt „Grafen v. Reinhardt. 


vor Anker gehen. 


Die Etoile enthält einen ſehr weitläuftigen Arti⸗ 
kel, betreffend die am 26. d. ſtatt gefundenen ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen des Prozeſſes gegen den 
Conſtitutionel. Dieſer Rechts fall hatte eine roße 
Menge Neugieriger angezogen, ſo daß der Präſident 
nur mit Muͤhe Ordnung und Ruhe im Saale her⸗ 
ſtellen konnte. Herr Dupin, Vertheidiger des Con⸗ 
ſtitutionel, nimmt das Wort. Nachdem er erſt 
dem Gerichtöhofe einige Schmeicheleien geſpendet, 
führt er fort: Die Freiheit der Preſſe ſchuͤtzt uns 
vor den Mißbräuchen der Gewalt, und beſonders 
der Geiſtlichen. Sonſt konnte man dieſen ein Ziel 
ſetzen, indem man ſich an das Parlament wandte, 
aber dieſer Schutz iſt von dem, der alle Gewalten 
an ſich geriffen hatte, zerſtoͤrt worden. Durch die 
Dienſte, welche uns jetzt die Freiheit der Preſſe lei⸗ 
ſtet, iſt ſie ein allgemeines Bedurfniß, eine Bedin⸗ 
gung unſeres Seyns geworden. Dieſe Freiheit iſt 
nach und nach von allen Parteien angegriffen und 
begehrt, von allen Miniſtern, die ſich gefolgt, bald 
durch Cenſur, bald durch Aufkaͤufe, bald durch 
Stillſchweigen verfolgt worden. Der König kannte 
die Bedürfniſſe ſeines Königreichs beſſer, denn bei 
feinem Antritte waren feine erſten Worte: keine Hel⸗ 
lebarden, und feine erſte Handlung: keine Cenſur. 
Die Artikel, wegen welcher man den Conſtitutionel 
anklagt, find aus der Verbindung, in der ſie ge⸗ 
ſtanden, heraus geriſſen worden, auf dieſe Art, hat 
man vor langer Zeit geſagt, kann man aus dem 
Evangelium eine Schmaͤhſchrift machen; man könnte 
eine aus der Anklageakte ſelbſt machen. Hr. Dupin 
geht nun in die Eroͤrterung der einzelnen Anklage⸗ 
punkte ein: Einige Glieder der Geiſtlichkeit angrei⸗ 
fen, heißt nicht die ganze Geiſtlichkeit angreifen; 
ſehe ich den Advokaten Pratelin ſpielen, ſo finde ich 
nicht, daß es beleidigend für alle Advokaten iſt. 
Der Eonflit. hat geſagt, daß die Mönche Muſſig⸗ 
gänger wären, die nichts erzeugten (man lacht), 
nun wohl, Boileau hat es in feinem Latrin auch 
geſagt, und doch iſt Boileau in der heiligen Kapelle, 
und unter dem Chorpulte, welches er beſungen hat⸗ 
te, beigeſetzt worden. Man behauptet, daß die 
Beſchuldigungen, die der Conſtit. macht, ſcheinhei⸗ 
lig ſind, daß er die Religion, unter dem Vorwan⸗ 
de, einige Mißbräuche anzuzeigen, angreift. Wenn 
die Redaktoren des Conſtitutionel und ihre Anhäns 
ger Scheinheilige ſind, ſo ſollten die Apoſtoliſchen 
unter ſich einen Moliere ſuchen, der einen Tartu 
ihrer Gegner herausgäbe. Es giebt zwei Untermeis 
ſungs⸗Methoden, die eine neu, ſchnell, leicht 


— »T — — 
2 2 ³ nn 


faßlich, die andere langſam. 
zieht die neue Methode vor, 
— Brüder, 
aß das Volk aufgeklärt N nftirufios 
nel ſagt, daß 2. dem Werde ber e 2 
— Geiſtlichkeit alle Arten von Miß branche hahe, 
aß fie in der Politik dem Card ales zu 
er ſich ruͤhmte, mit ſeineg net vor nicht i 
bedecken. Man wirft dem oute be, immer 
genaue Nachrichten mitgetheilt zu haben. Wenn 
man ein Journal deswegen zerſtoͤren müßte, weil 
es nicht immer ganz genaue Thatſachen anführt, fo 
müßte man alle Journale bis auf die Zeitung der 
Gerichtshoͤfe, die nur von Prozeſſen ſpricht, aufhören 
laſſen. Hr. Dupin behauptet, daß die Miſſionalre, 
weit entfernt die chriſtliche Religion zu lehren, nur 
den Aberglauben predigen. Sie ſprechen von jetzt 
geſchehenen Wundern. So ſagen fie in einem litho⸗ 
raphirten Blatte, daß Jeſus in einer Kirche zu 
yon erſchienen fei, und daß man den Eindruck ſei⸗ 
nes Fußes noch auf dem Tabernakel ſehe. In ei⸗ 
nem andern gedruckten Blatte verbreitet man einen 
Brief von Jeſus Chriſtus. Deſſenungeachtet nimmt 
man ſolchen Druckern, die ſich Drucker des Königs 
nennen, ihr Brevet nicht fort. Herr Dupin lieſt 
den Brief eines Pfarrers vor, der einen Menſchen 
nicht als Taufzeugen annehmen wollte, weil er 
Violinſpieler iſt. Er bringt die Weigerung in Erin⸗ 
nerung, die zu Poitiers gemacht worden iſt, den 
Praͤſidenten des Königl. Gerichtshofes zu beerdigen. 
Er führt an, daß man in einem geiſtlichen Blatte 
den Kirchhof des Pater Lachaiſe als atheiſtiſch be⸗ 
trachtet hat, auf welchem man feit 25 Jahren die 
Ueberreſte von dem, was die Hauptſtadt tugendhaf⸗ 
tes und ehrenwerthes gehabt, beerdigt hat. Ein 
Pfarrer hat geſagt, daß Ludwig XVIII. verdammt 
ſei, weil er die Charte gegeben; ohne die Freiheit 
der Preſſe, ohne die Journale, würden die Gerichts⸗ 
perſonen nicht gewagt haben, gegen dieſen Geiſtli⸗ 
chen zu verfahren. Nachdem Herr Dupin alle 
Anklagepunkte einzeln geprüft, endigt er, indem 
er verſichert, daß es ſich in dieſem Prozeſſe nicht 
um die Religion, ſondern um den Staat handele, 
und daß der Streit nur zwiſchen denen fei, . 
eile ſtellvertretende Regierung, und en welche 
die alte Regierungsweiſe mit den Galli aniſchen 
reiheiten der Mönche wollen, und verlangt ſchließ⸗ 
dh daß die Behörden der Intoleranz der Apoſto⸗ 
liſchen ein Ziel ſetzen mochten. Den 3. k. M. wer⸗ 
den die Verhandlungen fortgeſetzt. 
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Der Conſtitutionel 
und liebt nicht die un⸗ an, 
deren Zweck iſt, zu ver idle . — des 


Prozeſſes gegen 
einer geringen Zahl von 
naturlich, daß der Ver⸗ 
z Courier, Hr. Merilhou, dieſelben 
Gründe der Vertheidigung anführen mußte, die Hr. 
Dupin in der Sache des Conſtitutionel angefuͤhrt 
hatte, da beiden Blaͤttern gleiche Beſchuldigungen 
gemacht worden waren. Die Sache wird in 8 Ta⸗ 
gen fortgeſetzt. 5 Bi: 

Der Courier vom 28. enthält einen langen Artis 
kel des Herrn Keratry, früheren Deputirten von 
Finiſtere, zur Vertheidigung des Courier und des 
Conſtitutionel in der bekannten Sache. 

Folgendes iſt der bewußte zweite Theil des weit⸗ 
läuftigen Aufſatzes der Etoile, in welchem fie ihre 
Anſichten uͤber die Verhaͤltniſſe Amerikas und Spa⸗ 
niens mittheilt. Sie ſagt, die ehemalige Diplomatik, 
ehe eine militairifche Diktatur ihr eine andere Ger 
ſtalt gab, kann Spanien ein nachahmungswüuͤrdi⸗ 
ges Muſter bieten. Nun theilt die Etoile eine 
Menge Friedensſchluͤſſe mit, welche eigentlich nur 
Waffenſtillſtande waren, und führt unter andern den 
von 1641 zwiſchen den Holländern und Portugieſen 
an, wo beide Theile ſich gegen Spanien verbanden, 
und für ihre Europaͤiſchen Beſitzungen einen Waf⸗ 
fenſtillſtaud ſchloſſen, während fie in beiden Indien 
ſich bekriegten. — Nach dieſen Vorhergeſagten, 
fährt die Etoile fort, wird es zu glauben erlaubt 
ſeyn, daß kein Mittel den Suͤdamerikaniſchen Pros 
vinzen, Spanien und allen Europaͤiſchen Maͤch⸗ 
ten vortheilhafter und nützlicher ſeyn konnte, als 
der Abſchluß eines Waffenſtillſt ands zwi⸗ 
ſchen Ferdinand VII. und ſeinen alten 
uͤberſeeiſchen Beſitzungen. — Nur indem 
man dieſe Idee uͤberſieht, findet man keine andere 
Loͤſung des Knotens, als die völlige Anerkennung 
der Unabhaͤngigkeit dieſer Provinzen von Seiten 
Spaniens, welches, ſelbſt wenn man das große 
Opfer nicht berüͤckſichtigen wollte, nicht einmal 
ohne großen Nachtheil der ganzen Welt ſtattfinden 
konnte. Die neuen Staaten von Amerika „durch 
ihre Triumphe, durch die Anerkennung ihrer Unabs 
hängigkeit von Seiten Englands, durch die Unab⸗ 
hängigkeit der Niederlande und Schwedens, durch 
das Stillſchweigen der heiligen Allianz ſtolz gewor⸗ 
den, uͤberdem noch durch den Geiſt der Demokratie 
getrieben, welche Bedingungen werden ſie dem ka⸗ 
tholiſchen Könige aufdringen, deſſen Rechte jedoch 
von allen Kabinetten anerkannt find? Würden fie 
nicht die augenblickliche Schwäche des Mußterlan⸗ 


Heute fand die 


den Courier fra * 


Es war 
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des benutzen? Liegt es nicht in dem politiſchen und 
Handels Intereſſe Aller, Spanien und den verſchie⸗ 
denen Maͤchten Europas Zeit zu laſſen, reiflich eine 
der wichtigſten Fragen zu erwaͤgen, die je die Welt⸗ 
geſchichte aufgegeben hat, und deren Löſung fo bes 
deutende Folgen fuͤr die Zukunft haben kann? — 
Man wuͤrde in einen großen Irrthum verfallen, 
wollte mau die Unabhängigkeits⸗Erklaͤrung von 
St. Domingo dem Spaniſchen Gouvernement zum 
Muſter vorſchlagen. Welch ein Unterſchied in der 
Lage der Dinge. Die Regierung von Haiti, ob⸗ 
gleich ſeit mehreren Jahren unabhangig, und jetzt 
von Frankreich als ſolches erkannt, uͤbt fein aner— 
kanntes Recht nur auf den Theil, der ehemals 
Frankreich gehörte. Die vereinigten Staaten und 
England haben hier gewartet, bis das Mutterland 
fi) ausſprach und uber die Frage als Souverain 
beſtimmte. Wahrend das Kabinet von St. James 
mehrere Suͤdamerikaniſche Staaten auerkannte, 
verweigerte es Hayti die Anerkennung. — Uebri⸗ 
gens iſt es ſehr zweifelhaft, ob Meriko und Co— 
lumbien und die übrigen Staaten, das Dekret, wor 
durch ihnen Se. katholiſche Majeftät die Unabhaͤn⸗ 


Pt bewilligt, mit Unterthänigkeit und 


ankbarkeit annehmen wuͤrden, und es liegt 
nicht allein in dem Intereſſe Spaniens, ſondern 
auch in dem Intereſſe Europa's, daß die Krone 
Spanien nicht einer Beleidigung von Seiten der 
kaum entſtandenen Republiken Amerika's ausge⸗ 
ſetzt werde. Uebrigens mußten auch die Handels⸗ 
Bedingungen, welche der König von Spanien ihnen 
auflegen würde, mit denen zu vereinbaren ſeyn, die 
fie ſchon mit den Vereinigten Staaten und Eng: 
land abgeſchloſſen haben, wodurch die Sache noch 
verwickelter werden mußte. — Oft hat man ſchon 
geſagt, daß die Anerkennung des Königs von Spa— 
nien ein abgeſchloſſener Vergleich mit Rebellen ſeyn 
wuͤrde. Aber hat Spanien nicht ſchon in dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden das nämliche gethan, ſagt nicht 
der iſte Artikel des Friedens mit Holland: Der 
König von Spanien erkennt die vereinigten Provin⸗ 
zen als freie ſouveraine Staaten, an' welche er nie: 
mals Anfpräche machen kann, weder er, noch feine 
Erben und Thronfolger. Dieſem Friedensſchluß 
war 1609 ein Waffenſtillſtand von 12 Jahren vor: 
angegangen, durch welchen Spanien ſchon die Un⸗ 
abhaͤngigkeit und die Freiheit der Hollander aner 
kannt hatte. — Der nämliche Fall war mit Portu⸗ 

l. Der im Jahr 3668 zwiſchen Portugal und 

anien geſchloſſene Friede beweiſt es. — Diefe 


Thatſachen zeigen, daß das Geſetz und die Noth⸗ 8 


wendigkeit am Ende in der Politik immer die Sou⸗ 
verainue beſtimmt, und daß dies nicht das erſtemal 
iſt, daß Spanien ſich ihnen unterwerfen muß. — 
Die aufruͤhreriſchen Städte der Lombardei ſchloſſen 
mit Karfer Friedrich I. einen Waffenſtillſtand auf 6 
Jahr. — Die Schweizer im gleichen Verhaͤltuiß im 
Anfange des 15ten Jahrhunderts mit Oeſtreich einen 
Waffenſtillſtand von 50 Jahren. Selbſt England, 
trotz ſeiner Macht, mußte die Unabhängigkeit der 
vereinigten Staaten auerkennen, zwar nicht durch 
ein Dekret, wie der allerchriſtlichſte König mit Dos 
mingo, ſoudern durch einen formellen Traltat. 
Deshalb würde Spanien, wenn 08 dieſes Mittel 
(Vaffeuſtillſtand) ergriff, nur das „was es ſchon 
eiumal that, wiederholen, und dem Beiſpiel man⸗ 
cher anderer Staaten folgen, und nur ein Waffen⸗ 
ſtillſtand von langer Dauer, zwiſchen Spanien und 
Suͤdamerika, würde für dieſe und die uͤbrigen Eu⸗ 
ropaiſchen Staaten von wahrem Nutzen ſeyn. — 


Könnten die Suͤdamerikaniſchen Staaten befuͤrch⸗ 


ten, daß Spanien waͤhrend 
neue Kruͤfte ſammeln, ſeine Marine und ſeine Ar⸗ 
mee wieder in den Stand ſetzen würde, ſo würden 
die Suͤdamerikaner unterdeſſen die ungeheuern Res 
ſourcen ihres Landes und ihres Handels und die 
Ruhe benutzen konnen, im Fall der Friede dem Waf⸗ 
feuſtillſtand nicht folgte, ihre Sache zu verfechten. 
War der Waffenſtillſtand fo abgefaßt, daß er auch 
den fremden Mächten vortheilhaft ſei, würden die 
Rechte des Mutterlandes, auf welche es nur in 
einem ewigen Frieden Verzicht leiſten würde, die 
ehrgeizigen Unternehmungen jedes Gouvernement 
hindern, welche in Amerika Eroberungen machen 
wollten. 
würde die abgeſchloſſenen Traktate mit den verei⸗ 
nigten Staaten und England reſpektiren. Die 
Südamerikaner moͤgen bedenken, daß die Theilnah⸗ 
me, welche ſo manche Kabinette ihnen zeigen, nur 
von dem Handels- Intereſſe diktirt iſt. Spanien 
wuͤrde, iudem es dieſe Maaßregel ergriff, der forms 
lichen Anerkennung ausweichen und Zeit gewinnen, 
feinen innern Zwiſt zu dämpfen und feinen Handel 
wieder zu beleben. Wuͤrde endlich der Augenblick 
einer freundſch— ftlichen Trennung eintreten, ſo wuͤr⸗ 
de Suͤdamerika dann im Stande ſeyn, daß Mutters 
land großmüthiger zu unterſtützen „ und Spanien 


des Waffenſtillſtandes 


erhielt ſich Cuba, Porto-Rico und die Philippinen, 
Beſitzungen, die bedeutend genug ſind, um es in dem 


Rang der See- und Koloniol: Mächte zu erhalten. 


Der Handel würde frei ſeyn, und man 
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— Die vereinigken Staaten wurden das Ziel er⸗ 
reicht ſehen, das ſie ſich durch die Anerkennung 
Suͤdamerikas ſetzten, Großbritannten aber, deſſen 
Politik die Europälſchen Regierungen durch Aner⸗ 
kennung unabhängiger Republiken in Der beſſer 
Welt wohl beunruhigen könnte, würde dan 2 
wie je beweiſen, daß der wahre Zweck Ei; 5 
weſen ſei, den es immer am Min 800 5 
lich durch diplomatiſche Anker handlung das Han⸗ 
dels Jatereſſe feines Laudes zu befordern. Das 
Prinzip der Legitimität, worauf die heilige Allianz 
ch gründet, würde in Kraft bleibeu, und England 
würde feine Politik der Auslegung entziehen, Pet 
eine gefährliche Trennung und eine berechnete Op: 
poſition zu bezwecken. Frankreich, das von einer 
Seite über das Jntereſſe ſeines Handels und jener 
Induſtrie wachen, von der andern aber die Grunde 
füße der Legitimität, dieſes Lebensprinzip feiner Exe 
ſtenz, dieſes Band, was es mit den Continental⸗ 
Mächten vereinigt, feſthalten muß, wurde in dieſer 
Handlungsweiſe Spaniens das Mittel finden, aus 
dieſer zußerſt kritiſchen Lage heraus zu treten, ohne 
feine Grundſätze oder fein Jutereſſe zu erſchüttern. 
Seine Stellung gegen Spanien wurde, ſei es, daß 
es die Halbinſel ferner beſetzt hielt, fer es, daß es 
feine Truppen zurückzoge, ſich verbeſſern. Die 
ubrigen Kabinette der heiligen Allianz würden ges 
wiß dieſer Maaßregel ihren Beifall nicht verſagen. 
— Der nach der Schlacht von Ayacucho von VBoli⸗ 
var projektirte Congreß wäre der Ort und der Zeit— 
punkt, die Differenzen mit Amerika zu ordnen. 
Dann würde wahrſcheinlich die feindliche Stim⸗ 
mung der Amerikaniſchen Diplomatik gegen Spas 
nien und mehrere andere Continental: Mächte vers 
ſchwinden, und beide Hemisphaͤren werden ſich brüs 
derlich naͤhern. Bei einem Waffenſtillſtand wuͤrde 
man folgende Fragen aufwerfen konnen. Wird 
Spanien mit der beſtehenden Suͤdamerikaniſchen 
Regierung direkt unterhandeln? Welches ſind die 
dingungen, über welche man ſich vereinen müßte? 


elche Garantie geben ſich beide Theile gegenſeitig? 


Dieſe Fragen und noch mehrere andere gehoͤren aus⸗ 
ſchließlich der Ausführung des Projektes an. Wir 
wollen uns nicht in dieſe Arbeit einlaſfen, ſchließt 
die Etoile, wir haben bloß durch Darſtellung hiſto⸗ 
riſcher Thatſachen die Aus fuͤhrbarkeit einer Idee 
zeigen wollen. eee 

Die Haitiſche Anleihe iſt unter Pari herabgegan— 
gen. Mit den Inſcriptiouen der Emigranten ſieht 
es mißlich aus; vor 8 Tagen ſoll ein Geſchaͤfts⸗ 


Me 
mann 54 dafür geboten haben, und ſeitdem find die 
Dreiprozentigen um s Prozent gefallen. 

Der Köntgl. Leibarzt Dr. Royer⸗Collard, Bru⸗ 
der des 1 Deputirten dieſes Namens, it 
> gen, in einem Alter von 57 Jahren, 

Man meldet aus Alexandrien (28. Oktober), daß 
der Ertrag der diesjährigen Baumwollen⸗Erndte 
220 bis z40tauſend Ballen „und zwar von beſſerer 
Gute als bisher, betragen werde. 8 
Seit dem 1. Januar bis zum 1. Oktober ſind 
in Paris allein in den Wohnungen 126. Perſonen 
von denen 704 männlichen und 500 weiblichen Ges 
ſchlechtes, an den Pocken geſtorben. 
Der Herausgeber des Aufklaͤrers von der Rhone 
iſt von dem Tribunal der correctionellen Polizei von 
Lyon zu 10 Tage Gefängniß und 100 Fr. Strafe 
verurtheilt worden. 

Das Giornale ecelesiastico di Roma ſagt wört⸗ 
lich: In den Schriften des beredteſten Metaphy⸗ 
ſikers unſerer Zeit, des unſterblichen Abbe de la 
Mennais, iſt alles vortrefflich und erhaben, die Ges 
danken, der Styl, die Feder, felbft das Papier und 
die Interpunktion. er hen 
| S pan i en. - 

Madrid den 20. November. Der König wird 
den 22. nach Madrid zurückkehren und den 6. De⸗ 
bender — Schloß 22 beziehen. l 

Die Polizei hat in Corunna ei i 
der Revolunonaire mit den tt 
ten Spaniern aufgefangen. Es ſoll daraus bes! 
vorgehen, daß Mina die Abſicht habe, eine Lanz 
dung in Spanien zu unternehmen.“ ö 

Aus der Provinz Alcaria find eine Menge Mit⸗ 
verſchworner Beſſieres nach Madrid gebracht worden. 

Die Auflöͤſung der Berathungs⸗Junta ſcheint un⸗ 
vermeidlich und ſehr nahe; der Herzog von Infan⸗ 
tado hat bereits mehrere Arbeiten, welche vor dieſe 
Junta gehoren, dem Rathe von Caſtilien zugetheilt. 

Das handeltreibende Publikum iſt durch ein Des 
kret, welches in Arequida (Peru) neu geſchaͤrft wie⸗ 
derholt worden iſt, in nicht geringe Verlegenheit ge⸗ 
ſetzt. In dem Eingange deſſelben wird geſagt: daß 
bei der Hartnäckigkeit, mit welcher die Span. Re⸗ 
grung die Feindseligkeiten gegen die Republik fort⸗ 
ſetze, ſtrenge Maaßregeln nothwendig wurden, da⸗ 
mit das Kabinet von Madrid endlich die Stimme 
der Gerechtigkeit und ſeines eigenen Vortheils ver⸗ 
nehme. In dem Dekret ſelbſt werden alle Spani⸗ 
ſchen Produkte und Erzeugniſſe, ſelbſt wenn fie une 
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ter anderer als Span. Flagge nach Peru gebracht 
werden, fuͤr gute Prife erklärt, Die Friſt, welche 
in dem Dekret vom 17. April auf 4 Monate, vom 
Tage der Bekanntmachung an gerechnet, feſtgeſetzt 

wurde, iſt durch einen Nachtrag vom 9. Mai auf 
8 Monate verlängert worden. 


Briefen aus Liſſabon zufolge, ſoll keine Urſache 


mehr vorhanden ſeyn, welche einen unmittelbaren 
Krieg des Reichs Braſilien mit Buenos⸗Ayres fuͤrch⸗ 
ten laſſe. N 


N or tu g a l. 
Liſſabon den 12. Novbr. Der Graf v. Caſa⸗ 
flores, ſpaniſcher Geſandter am Portugieſiſchen 
Hofe, iſt in Liſſabon angekommen und mit dem ges 
wohnlichen Ceremoniel empfangen worden. 

Der Staatsrath iſt außerordentlich nach Mafra 
berufen worden, um die Mittheilung des Traktates 
mit Braſilien zu erhalten. Alles läßt glauben, daß 
der Rath der Meinung ſeyn wird, daß der Koͤnig 
den Traktat ratificire. a 

Großbritannien. 

ondon den 26. November. Der Fieberzuſtand 
der Börfe, heißt es in dem Star, iſt gegenwärtig 
der vornehmſte Gegenſtand der allgemeinen 30 
merkſamkeit. Man ſagt, daß die Bank ihre Zah⸗ 
lungen ſehr vermindert habe, und ſelbſt die Papiere 
der größten Häuser zurückweiſe. Die Abſicht hier⸗ 
von ſcheint, die im Umlauf befindlichen Banknoten 
zu vermindern. 

Vorgeſtern fand hier eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der um die Verbreitung des Chriſtenthums in 
allen Welttheilen ſo hoch verdienten Londoner Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft ſtatt. Den Vorſitz fuͤhrte der ge⸗ 
lehrte Doktor Morriſon, welcher ſich durch ſeine 
Chineſiſche Bibelüberfegung ruͤhmlichſt bekannt ges 
macht hat. Seit ſeiner Ruͤckkehr nach England hat 
Herr Morriſon ſich in mehreren beredten Vorträgen 
über die Verbreitung der heil. Schrift im Chineſi⸗ 
ſchen Reiche, und die Schwierigkeiten, mit welchen 
die Miſſionarien dort zu Fampfen haben, verneh⸗ 
men laſſen. Ein günftiged Ereigniß für den Fort⸗ 

ng des Miſſionsgeſchaͤfts in China, war der im 
der erfolgte Tod des Kaiſers Kea⸗King, un⸗ 
ter deſſen Regierung die Ausübung der chri tlichen 
Religion durch ein beſonderes Dekret ausdrücklich für 
geſetzwidrig erflärt wurde. Nachdem durch die Be⸗ 

mühungen des Herrn Morriſon und anderer um die 
Verbreitung des Chriſtenthums eifrig bemühten 
Engl. Gelehrten die heilige Schrift den eigentlichen 
Chineſen in ihrer Sprache zuganglich geworden, fo 
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wird gegenwärtig in St. Petersburg für die Bes 

25 a nörd . 1 des Chineſiſchen 1 
es auch an einer Ueberſetzung der Bibel in die 

Mandſchuſprache — — 2 

Die neueſten Zeitungen aus Sierra Leone und 
mehrere Privatſchreiben aus unſern Niederlaſſungen 
an der Weſtküͤſte von Afrika enthalten empdrende 
Details über die Fortſetzung des Sklavenhandels an 
jener Küfte, vornehmlich unter Franzbſ. Flagge. 

Man ſchreibt aus Vigo vom 5; d. Mts., daß 
bereits 6 Fahrzeuge in der Tiefe des Meeres entdeckt 
ſind, und daß man den 7. d. die Operation mit der 
1 beginnen werde. 

Aus Mexiko wird unterm 24. Juli Folgendes ge⸗ 
meldet: „Oberſt Baſſadre, bei der Mexikaniſchen 
Geſandtſchaft in Bogota angeſtellt, iſt mit dem fei⸗ 
erlich ratificirten Allianztraktat zwiſchen Mexiko und 
Columbien hier eingetroffen. Der Handelstraktat 
iſt aber nicht genehmigt worden, weil ſich Colum⸗ 
bien in ſeinem Traktat mit Großbritannien nicht das 
Recht vorbehalten hat, andern Maͤchten, ſelbſt nicht 
den Amerikaniſchen „Vorrechte zu ertheilen. — Ge⸗ 
ſtern fand die erſte vorbereitende Verſammlung der 
Kammer des Generalkongreſſes ſtatt, der bekannt⸗ 
lich für den erſten Auguſt außerordentlich zuſam⸗ 
menberufen worden ift. — Der Geſandte von Gua⸗ 
timala bei der Columbiſchen Regierung, Hr. Mo⸗ 
lina, hat einen Allianztraktat zwiſchen letzterer und 
der Regierung ſeines Vaterlandes abgeſchloſſen. — 
Es heißt, Bolivar ſelbſt werde zu dem Congreß von 
Panama kommen. — Das vormals Spaniſche Schiff 
Aſia, welches ſich der Mexikaniſchen Regierung er⸗ 
geben, hat jetzt den Namen „der Mexikaniſche Con⸗ 
greß“ erhalten. — Der Congreß hat beſchloſſen, 
auf Rechnung des Staats eine Münze nebſt den das 
zu gehoͤrigen Gebäuden zu erbauen, s 

R u a n. d. f 
St. Petersburg den 22. Noob. Es hat ſich 
hier mit Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſers ein 
Aus ſchuuß gebildet, um den Zuſtand der Städte zu 
verbeſſern. g 

Das Ruſſiſche Schiff Dorothea, Kapitain Smal⸗ 
feldt, und das Preußiſche Schiff Eliſabeth Roſalle, 
Kapitain Henſing, welche am 14. Oktober von Lie; 
bau abgingen, haben Seeſchaden erlitten und find 
gendthigt worden, in dieſen Hafen einzulaufen. 

In Moskau hat am 28. Oktober ein ſtarker Sturm 
bedeutenden Schaden angerichtet; 25 öffentliche Ge 
baͤude, 63 Privathaͤuſer und 6 Kirchen find DM 
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aa (Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. den des Großherzog 


— — 


. 5 — Bag 4 

Joniſche Inſeln. 8 

Zan te den 29. Oktober. 0 je., Pelst N 
welche bisher mit Gleichgülti 25 dem Sh wü⸗ 


der Fe 


einem ik 
IE Da 
luſt beigebracht. 
keinen Theil an dem N 
jetzt ebenfalls in großen. Schaaren. — Kolokotroni 
hat ein bedeutendes Uebergewicht uͤber die andern 
Chefs gewonnen, und der Oberſt Fabvier wird von 
der Regierung bei Errichtung regulairer Corps ſehr 
wirkſam unterſtuͤtzt; mehrere Mitglieder derſelben 
haben ihre Söhne unter feine Fahnen geſtellt. — 
Die Griechiſche Flotte iſt in beſſerem Zuſtande als 
jemals; fie zählt ioo vollſtandig equipirte Fahrzeu⸗ 
ge und 27 Brander. — Alle Tage kroͤnen neue 
Siege den Muth der Beſatzung von Miſſolonghi. 
Seikdem Reſchid Paſcha ſich entfernt hat, machen 
die taͤpfern Epiroten taglich Ausfaͤlle. Mau verſichert, 
daß ein Corps Sulioten dem Feinde die Verbindung 
mit Preveſa eiten habe. Ein Corps von 
6,000 Albanefern, welches ſich in Salona befand, 
iſt von Conſtantin Bozaris zerſtreut worden. 
8 —— 2 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


1525, alſo vor dreihundert Jahren, war es, als 
Preußen, welches noch der Deutſch⸗Orden inne 
hatte, durch den damaligen Hochmeiſter, den Mark: 
grafen Albrecht von Hohenzollern, aus dem Hauſe 
Anſpach, unter Polniſcher Lehnsherrſchaft in ein 
weltliches Herzogthum verwandelt, und hierdurch 
mittelbar der erſte Grundſtein. zu Preußens jetziger 
Größe gelegt wurde, indem damals ſchon oon Sei⸗ 
ten Kur⸗Brandenburgs Einleitungen getroffen wur⸗ 
den, fuͤr ſich die Mitbelehnung uber jenes e 
erhalten. Von ganz beſonderer neee aber 
iſt dieſes Ereigniß fuͤr die Bewohner des 77 m 2 
zogthums Preußen noch dadurch, daß Albrecht bei 
Ablegung des Ordensmantels den lutheriſchen Glau⸗ 
ben anuahm, und die Ausbreitung der Kirchenver⸗ 
beſſerung in feinem Lande beförberte, 


(Vom 10. December 1825.) ES 


> 


— 


fellſchafter theilt ein Wiener Korre— 
t folgendes mit; „Eine wahrhaft univer⸗ 


elle, acht preiswuͤrdige Erfindung,“ heißt es, „gez 


hört dem Dr, Bernhardt aus Life im Großherzog⸗ 
thum Poſen an, einem der wiſſenſchaftliqpſten, geiſts 
und kalentvollſten Männer, welcher bereits ſeit zwei 
Jahren ein Privilegium darauf beſitzt, Der weſenk⸗ 
liche Inhalt derſelben beſteht darin, aus animalis 
ſchen Stoffen, die ſeither für fechnifche Zwecke noch 
unbenutzt waren, ein lederaͤhnliches Produkt zu ers 
zielen. Dr. Bernhardt hat an einem der wuͤrdigſten 
Edelleute des Kaiferftants, dem Grafen Georg Bus 
quoy zu Prag, deſſen ausgebreitete Gelehrſamkeit 
in theoretiſchen und praktiſchen Wiſſenſchaften nur 
mit ſeiner ſeltenen Humanitaͤt und feinem wohlthaͤ— 
tigen Sinn für Gemeinwohl verglichen werden kaun, 
einen tuͤchtigen Theilnehmer gefunden. Durch die 
Unterftüßung dieſes verehrungswerthen Edelmanns 
iſt die Sache bereits dahin gediehen, daß ein Fabrik⸗ 
gebäude am Kanale bei Gumpoldskirchen nuͤchſt 
Wien aequirirt worden, und ſeit mehreren Mona— 
ten mit aller Betriebſamkeit an dieſer Kunſtleder— 
erzeugung gearbeitet wird. Einem raſcheren und 
entſchiedeneren Fortgang ſieht man nach der Vollen 
dung der verſchiedenen Maſchinen entgegen. Das 
Leder, dieſes nächft Brod und Waſſer vielleicht un— 
entbehrlichſte Material, ſcheint in dieſem Produkte 
fein genuͤgendes Surrogat gefunden zu haben; denn 
das Kunſtleder des Dr. Bernhardt ift keineswegs 
ein ledigliches Aggregat, oder ein zuſammengefuͤg— 
tes papier: und kartenaͤhnliches Erzeugniß: es iſt 
eine, auf ſeither unbekanntem chemiſchen Wege re⸗ 
prodizirte thieriſche Haut, die auch in der Gaͤrbung, 
der ſie ausgeſetzt wird, ſich in allen Stuͤcken wie die 
natürliche Haut verhalt. Beſonders intereſſant ift 
es, zu bemerken, daß dieſes Kunſtprodukt aufaͤng⸗ 
lich in fluͤſſigem Zuſtande zur Verfertigung von al⸗ 
lerlei Gegenftänden, als etwa Schuhe, Stiefeln u. 
ſ. w. verwendbar iſt, und letztere ganz ohne Naht 
gemacht werden konnen. Erſt nach dem Erſtarren 
der weichen Maſſe werden ſie in die Gahre gebracht, 
wo fie völlig in Leder ſich verwandeln. Bei vielen 
derlei Utenſilien wird es der Fall ſeyn, daß ſie, 
ganz hergeſtellt, nicht hoͤher zu ſtehen kommen, als 
ſonſt nur der Arbeitslohn beträgt, fo, daß alſo das 
Material umſonſt geliefert wird. Die elaſtiſche Ber 
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ſchaffenheit dieſes Kunſtleders iſt ubrigens für Fuß⸗ 
bekleidung eine angenehme Eigenſchaft; und wollte 
man ſcherzen, ſo ließe ſich ſagen, daß durch bas 
in Rede ſtehende Erzeugniß die goldene Zeit herbei— 
geführt wird, da Niemand mehr wiſſen wird, wo 
ihn der Schuh drückt, weil kein Menſch mehr fuͤh⸗ 
len kann, daß er ihn druckt.“ g 

Die Zeitſchrift Hes perus. enthält eine nähere Ue⸗ 
berficht der Anſtalten, weiche die Griechiſche Regie— 
rung ſeit dem Beginn der Revolution für den Volks⸗ 
unterricht getroffen hat. Aus einem Schreiben des 
Ephorus des offentlichen Unterrichts, Georg Con⸗ 
ſtantas an Herrn Peccbio. 1) Zu Argos wird eine 
Hauptſchule für den Wechſclunterricht angelegt, 
wohin aus jeder Provinz drei bis vier der helleni⸗ 
ſchen Sprache mächtige Juͤnglinge geſchickt werden 
ſollen, um die Methode zu lernen, und daun wies 
der als Lehrer in ihrem Vaterlande aufzutreten, und 
auf dieſe Weife die Methode durch ganz Griechen⸗ 
land zu verbreiten. Sie iſt wirklich errichtet und in 
lebhaftem Gange. 2) Zu Argos wird eine Akade⸗ 
mie, nach Griechenlands gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, gegründet, zu welcher alle unterrichtete, 
dermalen in ganz Europa zerſtreute Griechen beru⸗ 
fen werden ſollen; damit jeder das auswaͤrts er⸗ 
langte Licht dem Vaterlande leuchten laſſe. Ein 
reicher Patriot, Varoacht, hat zur Gruͤndung ein 
Kapital hergegeben, das Fehlende wird die Regie— 
rung durch Nationalprodukte ergaͤnzen. Ju der 


Hauptſtadt jeder Provinz wird eine Cenkralſchule 


des Wechſelunterrichts, ſodann noch eine philologi— 
ſche Schule angelegt, worin Folgendes gelehrt werz 
den ſoll: 1) Die altgriechiſche oder Bücherſprache 
neben dem neugriechiſchen. 2) Die Anfangsgruͤnde 
der Geographie, Geſchichte, Logik, Methaphyſik, 
Arithmekik und Geometrie, und überhaupt die nd: 
thigen Vorkenntniſſe, damit die jungen Leute von 
da in die Akademie zu Argos aufgenommen wer— 
den konnen. 3) Eine oder zwei lebende Europaͤlſche 
Sprachen. Ju jeder Stadt oder größerem Dorfe 
wird eine Spezialſchule des Wechſelunterrichts und 
noch eine griechiſche Schule angelegt, wo das alt⸗ 
griechiſche, und wo moglich noch Irgend eine andere 
Sprache, z. B. franzöſiſch oder italieniſch, gelehrt 
werden ſoll. Alle dieſe Schulen ſind in den von den 
Türken nicht beſetzten Provinzen zu Stande gefoms 
men. Zu Athen beſtebn zwei Centralſchulen des 
Wechſelunterrichts und zwei philologiſche Schalen, 
die eine mit dem Titel: Lyceum. In dieſer Stadt. 
befindet ſich auch eine kleine Druckerei, ein Geſchenk 


iſt aber jetzt zerſtört. g 


der Engliſchen Philhellenen. Die Inſel Tinos hat 
eine Centralſchule des Wechſelunterrichts und ein 
Lyceum; die Inſel Andros drei Schulen des erſte⸗ 
ren und zwei philologiſche. Auf der Inſel Syph⸗ 
nos iſt eine philologiſche Schule. Aus Mangel an 
Lehrern mußte der Wechſelunterricht noch ausgeſetzt 
werden. Auf den Jnſel Pathmos blühte vor der 


Revolution eine beruͤhmte Griechiſche Schule, wo 


man mit beſtem Erfolg Altgriechiſch, die Ariſtotelis 
{ce Philoſophie, Theologie, Veredſamkeit und 
Dichtkunſt lehrte, und aus der alle Gelehrte hervor 
gingen, welche durch Unterricht weiteres Licht in 
Griechenland verbreiteten, und das Griechiſche 
gründlicher und doch auf leichtere Art lehrten. Sie 
beſteht, obgleich durch die Zeitumſtaͤnde etwas in 

Verfall gerathen, noch, und die Regierung gedenkt 
ihr ihren erſten Glanz wieder zu verſchaffen. Path⸗ 
mes hat auch eine, beſonders in Handſchriften rei⸗ 
che, Bibliothek und eine Schule des Wechſelunter⸗ 
richts. Auf den cycladiſchen und ſporadiſchen In⸗ 
ſeln findet man ebenfalls Schuten; eine, zwei, drei, 
je nach dem Umfang einer ſolchen Inſel. In allen 
lehrt man altgriechiſch und die Anfangsgruͤnde der 
Philoſophie; in einigen auch franzöſiſch und italie⸗ 
niſch. Die Organiſation dieſer Schulen iſt indeſſen 
dermalen noch ſehr ſchlecht. Auf einigen Inſeln 
findet auch ver Wechſelunterricht ſtatt. In Tripo⸗ 
lizza, der Hauptſtadt des Peloponnes, befindet ſich 
eine Centralſchule des Wechſelunterrichts und eine 

philologiſche Schule, die zum Lyceum erhoben wer⸗ 
den, und die Anfangsgruͤnde der Philoſophie, nebſt 
den Europaiſchen Sprachen gelehrt werden ſollte. 
Die Stadt St. Johann (Aſtros) hat eine Schule 
des Wechſelunterrichts und eine philologiſche 
Schule, nebſt einer guten Bibliothek und 
Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente. Hier wird 
auch italieniſch gelehrt. St. Peter, in der Nähe 
von Aſtros, hat eine Schule des Wechſelunterrichts 
und eine philologiſche, die aber uoch nicht gehdrig 
eingerichtet iſt. In der Provinz Karitene befinden 
ſich vier philologiſche Schulen, eine zu Vitina, eine 
zu Dimizana, eine zu Stemniza und eine zu Leura⸗ 
dia. Sie bedürfen aber großer Verbeſſerungen. 
Miſſolunghi bat eine Centralſchule des Wechſelun⸗ 
terrichts und noch eine philologiſche. Die der Tune 
kiſchen Herrſchaft noch unterworfenen Griechiſchen 
Provinzen hatten mehrere berühmte Schulen mit 
Bibliotheken und phyſikaliſchen Kabinetten. Alles 


Am 29. November, Abends in der 8ten Stunde, 


ö 


hattee man in Leipzig ein Ungewitter von häufigen 
und heftigen Blitzen, von Sturm und Regen. Auch 
will man fernen Donner vernommen haben. 


Theater 3 Anzeſg gz Fautfrone, 
den 11. d. Mi: Nen 177 
. Ein romantiſches 


R orzeit. in 5 Abtheilungen, von Hein: 
Gemälde der Vorzeit 


(kt 1. die Hoffnung. Akt 2. der 
Gewiſſen. Akt 5. die Rache.) 


Couriol. 


Bekanntmachung. a 
Der auf Podgorze befindliche, bisher von den 
Ulanenpferden gebrauchte ſogeuannte Schuppen, 
und die am Wronker Thor befindliche, bisher von 
der Militairwacht in Gebrauch geweſene Wohnſtu⸗ 
be, ſollen vom 1. Januar f. a. ab, auf 3 Jahre 
zum anderweiten Gebrauch vermiethet werden. 
Der desfallſige Licitations-Termin iſt auf 
den 15ten December c. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr a 
auf dem Rathhauſe angeraumt, und werden mieth⸗ 
luſtige Intereſſenten hierdurch aufgefordert, in ſol— 


chem zu erſcheinen und ihre Gebote zu verlautbaren. 


oſen den 25. November 1825. : 
en Der Ober-Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Breslauerſtraße, dem Wachthauſe 
gegenüber, belegene maſſive ehemalige Thorſchrei⸗ 
berhaus, ſoll im e ee Ausge⸗ 

ots meiſtbietend verkauft werden. ; 
n Dazu 5 auf den 10. Januar fi a. Vormittags 
um 10 Uhr im Seſſions-Zimmer des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats auf dem Rathhauſe eig eiae aan der h 
beſtimmt. Die Bedingungen können täglich 5 ® 
rend der Dienſiſtunden in der Regiſtratut 1 1 
werden, und werden kaufluſtige Jutereſſenten mi 
dem Bemerken, im Termine zu erſcheinen, 
den, daß nur Individuen, welche 300 Rthlr. Kau⸗ 
tion in ſogleich realiſirbaren Staats-Papieren oder 
baar deponiren, zum Gebot zugelaſſen werden. 

Poſen den 3. December 1825. + 

Der Ober-Buͤrgermeiſter. 
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peel, 
ret b h . {ei 
Erklärung vom 27. Auguſt c. die eheliche Güter⸗ 


eingela- 


annt machung. 

Die an ae Meißner, verehelichte 
Die el, und deren Ehemann Gottfried Ham— 
ge Gorowicer Hauland, haben, nachdem die 
die Majorennitaͤt erreicht hat, durch die 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches hiermit be⸗ 

kannt gemacht wird. 1115 * 

Poſen den 28. Oktober 1825. 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Ediktal Vorladung. 5 
Auf Uzarzewo cum atıiinentiis, Schrodaer 
Kreiſes, haften ex obligatione vom 19. Juni 1801 
für das General-Depoſitorium der ehemaligen Re⸗ 
gierung Rubr. III. Nro, 2. 26,666 Rthlr. 16 Gr. 
nebſt Zinſen, welche von dem Koͤnigl. Landgerichte 
zu Poſen am 21. Mai 1819 dem Königl. Landge⸗ 
richte zu Frauſtadt ſtatt Zahlung an die Nitſcher 
Kaufgelder⸗Maſſe uͤberwieſen worden. Hiervon hat 
das Königl. Landgericht zu Frauſtadt am 8. April 
1820 dem jüdifchen Kaufmann Salomon David 
Hirſchfeld in Liſſa, als Ceſſtonar des Staatsmini⸗ 
ſters Freiherrn v. Maltzahn ex cessione vom 24. 
März 1813, und diefer als Ceſſionar des Carl Sta= 


nislaus v. Unruh dengeſt deß ihm cedirten Kapitals von 


4100 Nthlr. mit 654 Rtlr. 2 9 Gr. 32 Pf. nebſt Zin⸗ 
ſen zu 5pCt. ſeit Johannis 18:6, und 1025 Rthlr. 
als die ihm von den cedirten 4100 Rthlr. ſeit Jo⸗ 
pannig 1810 bis Johannis 1816 gebührenden Zinſen 
üͤberwieſen „ und find von der Obligation vom 19. 
Juni 1801, und von dem vom 27. Juni 1801 über 
die geſchehene Eintragung angefertigten Hypotheken- 
Rekognitions⸗ Scheine, von der Auszahlungs- und 
Quittungs⸗ Verhandlung vom 27. Juni 1801 über 
das Kapital von 26,666 Rilr. 16 gGr., von der Ceſ⸗ 
ſion des Koͤnigl. Landgerichts zu Poſen vom 21. Mai 
1819 und der des Königl. Lanogerichts zu Frauſtadt 
vom 8. April 1820 bei dem gedachten Königl. Land⸗ 
gericht zu Frauſtadt am 10. Mai 1820 vidimixte Abs 
ſchriften als ſelbſtſtaͤndige Dokumente zum Nachweiſe 
des Cigenthums, der uͤberwieſenen Summen gefer⸗ 
tigt worden. Dieſe ſind jedoch verloren gegangen. 

Dieſe Dokumente ſollen nunmehr amortiſirt 


werden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
riefsinhaber Anſpruͤche an 


thümer, pfand⸗ oder B 
dieſe Dokumente zu machen haben, hiermit vorgela⸗ 


den, in dem auf 


den uh ten Februar 1826 
vor dem Landgerichts⸗Rath Vrückner Vormittags 


a re ee 


2 
— 


um 9 Uhr in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehen⸗ 
den Termine entweder in Perſon oder durch geſetz⸗ 
lich zulaßige Bevollmaͤchte, wozu ihnen der Land— 
gerichts⸗Rath Boy, Juſtizʒ⸗Commiſſarius Guderian 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Przepalkowski in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre Anz 
ſprüche an die gedachten Dokumente nachzuweiſen, 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren Auſprüchen an dieſe Poſt und die gedach⸗ 
ten Dokumente präkludirt und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, auch mit der Amortiſatlon 
und Löſchung dieſer Poſt verfahren werden wird. 

Poſen den 5 November 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
3 —— ſ＋:ↄ—’-w 
Subhaſtations-Patent. 

Das zum Peter von Sokolnickiſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige, im Schrodaer Kreise belegene adeliche 
Gut Strzeſzti, ſoll auf den Antrag eines Glaͤu⸗ 
bigers ſubhaſtirt werden. Es iſt im Jahre 1824 ge⸗ 
richtlich auf 11,287 Rthlr. 23 fgr. geſchaͤtzt worden. 

Zum Verkauf deſſelden haben wir die Bietungs⸗ 
Termine auf 

den zten März, 

den 7ten Juni, 

den 7ten September fu a 
wovon der letzte peremptoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath Cls⸗ 
ner in unſerm Gerichtsſchloſſe anberaumt, zu wel⸗ 
chen wir Kaufluſtige und Fahige mit dem Bemerken 
einladen, daß der Bietende eine Caution von 1000 
Nthlr. entweder baar oder in Pfandbriefen zu erlegen 
hat, und daß der Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Um 
fände eine Ausnahme erfordern erfolgen ſoll. Zugleich 
werden alle unbekannte Realpraͤtendenten, namenk⸗ 
lich der dem Aufenthalte nach unbefannte Joſe ph 
von Laſzezynski vorgeladen, ihre Gerechtſame 
in dieſen Terminen wahrzunehmen, widrigenfalls 
beim Ausbleiben dem Meiſtbietenden nicht nur der 
Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchilſngs die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lich eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es 
zu dieſem Zweck der Produktion der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfügt werden ſoll. a 


und 


Die Tare und Bedingungen konnen in unferer Res, \ 


eingeſehen werden. 
den 7. November 1825. 
Ko nigl. Preuß. 


giſtratur 


oſen 
Por Landgericht. 
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1 
Ediftal: Vorladung. 

Auf den Antrag des Vormundes des minorennen 
Wahlpahl, und unter Genehmigung der Vor⸗ 
mundſchafts⸗Behoͤrde, iſt Über den Nachlaß der 
verſtorbnen Benjamin und Anna Roſina, geb. 
Stora Wahlpahlſchen Eheleute der erbſchaftli⸗ 
che Liquidations en ib lr und die Stunde 
der Erdffnung auf heute 12 Uhr Mittags deſtimmt 
worden. l 

Es werden daher alle diejenigen, welche an den 


Nachlaß Anfprüche zu haben vermeinen, vorgela⸗ 


den, in dem auf 

den 25 ſten Februar 1826 
vor dem Landgerichts-Referendar Struenſee Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in unſerm Parteien: Zimmer ans 


ie 


ſtebeuden Uiquidations⸗Termine perſonlich oder durch 
geſetzlch zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 


ihre Forderungen anzumelden und gehoͤrig nachzu⸗ 5 


weiſen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß fie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, 
und damit an dasjenige werden verwieſen werden, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleibt 

Deujenigen Pratendenten, welche perſonlich zu er⸗ 
feheines verhindert werden, und denen es hier an 


Bekauntſchaft mangelt, werden die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 


ſarien Landgerichts-Rath Boy, der Juſtizq⸗Commiſ⸗ 


ſarius Mittelſtäͤdt und v. Przepalkowski in Vorſchlag 
gebracht, die ſie mit Vollmacht und Information a 


verſehen koͤnnen. 
Poſen den 3. Oktober 1825. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


— — — — ßꝛl— — 


Bekanntmachung. 
Es wird dem Publiko hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Graf von Kalckreuth⸗ 


ſchen Eheleute, der Friedrich Wilhelm Emil 7 
Graf v. Kalckreuth, Erbherr auf Kozmin und 
Radlin, und Juliane Friederike Louiſe Hen⸗ 


riette geborne v. Stechow, die Gemeinſchaft der a 


Guter mittelſt? 
ſich ausgeſchloſſen haben. 
Krotoſchin den 24. Oktober 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Land- Gericht. 


(ste Beilage.) 


Bertrages vom 2. Juli 1825 unter \ 


Zweite Beilage zu e hn des Großherzogthums 


— 


(Vom 10. December 1825.) „ 


e Bekanntmachung. > 
Den To, Januar 18960 Vos uittags Pen 
Uhr werden in unſerm Partheiengimmer Ge bi 
Referendarius Müller ich meiſcdi eſchirre 
und einige goldene Minge öffentlich meiftbietend vers 
kauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poſen den 25. November 1825. N 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗Eitation. 

Die Haupt⸗Aus fertigung des zwiſchen dem General 
Joſeph v. Niemojewski und dem Rochus v. Drwaski 
unterm 12. Juni 1805. geſchloſſenen und au denfelben 
Tage rekognoscirten Pacht und reſpektive Pfandkon⸗ 
trakts tiber die Guter Opalenica und Silinko und des 
Nachtrags dazu vom 24. Juni 1805 und rekognoscirt 
am 29. Juni 1805. ift dem v. Drweski abhanden ge: 
kommen, und bisher nicht ausgemittelt worden, es 
werden daher dieſe Dokumente auf ſeinen Antrag 
hiermit aufgeboten, und alle Inhaber dieſes Kontrakts 
und die Forderungen darinnen zu haben vermeinen. 
ihre Erben und Ceſſionarien vorgeladen, ſich in dem 

auf den EI. RN . RE 

ittags um hr vor dem Deputirten = 

auch den e perfönlich, oder durch gefeislich 

zuläßige Bevollmächtigte zu melden, und ihre Uns 

ſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls dieſe Dokumente 
amortiſirt werden follen, 

Poſen den 17. Oktober 1825. 

e Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 5 4 
Der Johann Gottlieb Jentſch und die Wittwe 
Stieler, Dorothea Eliſabeth geborne Rutſchke aus 
Lubner Hauland, haben nach einem vor Einſchrei⸗ 
tung der Ehe errichteten Vertrage, die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches den beſtehenden Vorſchriften gemäß zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht m 835. fo: 

Pie | 257 15 1 45 5. Land⸗Gericht. 

Etdiktal⸗ Citation. 

In dem Hypothekenbuche des, den Vin cent v. 
Pruſimskiſchen Erben geädrigen, im Großher⸗ 
jogthum Poſen und deſſen Birnbaumer Kreiſe bele⸗ 
genen adelichen Guts Popowo, nebſt dem Dorfe 
Debrzuo, ſtehen Rubr. III. Nro. 3., 6166 Rtl. 


FT 
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20 @gr, oder 37,000 Fl. poln., als ein von dem 
Landrat) Xawer v. Biernacki oder Biern a⸗ 
wski dem verſtorbenen Vincent 5. Pruſimski ge⸗ 
machtes verzinsliches Darlehn, auf Grund des dar- 
uͤber coram Notario ausgeſtellten Schuld-Doku⸗ 
ments vom 27. Juni 1799 ex Decreto vom 29. 
ej. m. et a., eingetragen. Die jetzigen Eigenthd⸗ 
mer des verpfändeten Guts, die v. Pruſimskiſchen 
Erben, behaupten unter Produktion einer von dem 
Gläubiger Kawer v. Biernawski am 25. Juni 1800 
ausgeſtellten Quittung, daß dieſe Schuld der 6166 
Rthlr. 20 Sgr. bezahlt ſei, und ſuchen deren Lo⸗ 
ſchung nach. 

Da fie aber das Original-Schuld⸗Dokument 
vom 27. Juni 1799 ſo wenig als den, uͤber deſſen 
Eintragung ausgefertigten Hypothekenſchein vom 
29. ej. m. et a. nicht beizubringen im Stande find, 
ihnen auch der Aufenthalt ihres fruͤhern Gläubigers 
oder der Erben deſſelben unbekannt iſt, ſo haben ſie 
auf Amortiſation des Dokuments und Praͤkluſion et⸗ 
waniger Anſpruͤche aus letzterm angetragen. 

Demzufolge laden wir den ehemaligen Landrath 
Kaver v. Viernacki oder Biernawski, welcher frü⸗ 
her zu Petrikau wohnte, feine etwanigen Erben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in feine Rechte getreten 
ſind, hiermit vor, in dem ; 
am 31 ſten März a f. 

tags um 10 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts-Aſſeſ⸗ 
ſor Wegner in unſerm Parteienzimmer angeſetzten 
Termine zu erſcheinen und ihre etwanigen Rechte 
aus dem verlornen Schuld⸗Dokumente des Vincent 
v. Prufimski vom 27. Inni 1799 uͤber 6166 Rthlr. 
20 Sgr. an das verpfaͤndete Gut Popowo und Des 
brzuo anzumelden und nachzuweiſen, indem im 
Nichterſcheinungsfalle fie mit ihren etwanigen Reale 
anſprüchen an gedachtes Gut werden praͤkludirt, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. 

Meſeritz den 17. Novbr. 1825, 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


7. Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag der Realglaͤubiger foll das im 
Mogilner Kreife elegene adeliche Gut Slabo⸗ 
ſzewko cum attinentis, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 25451 Rthlr. 8 far. ö pf. ge⸗ 
würdigt worden iſt, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


Vormit⸗ 
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den verkauft werden. Es ſind hiezu drei Bietungs⸗ 
Termine, naͤmlich au i 
den 23 ſten Au guſt c., 
den 23 ſten November c. 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 24 ſten Februar 1826 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts = Aſſeſſor 
Schwuͤrz Morgens 9 Uhr in dem hieſigen Gerichts 
Lokale anberaumt. a 
Beſitzfähigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Gut dem Meiſtbietenden zugeſchlagen 
werden wird, inſofern nicht geſetzliche Gründe ſol⸗ 
ches verhindern. N 

Das Tax⸗Inſtrument und die Verkaufsbedin⸗ 
gungen konnen in unſerer Regiftratur eingeſehen 
werden, wobei es jedem Inkereſſenten freiſteht, 
ſeine etwanigen Einwendungen gegen die Taxe vor 
dem Termine einzureichen. b 

Zugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kauͤnten Realgläubiger, als der Facundus v. Gli⸗ 
ſzezynski und die Martin Pannekſchen Er⸗ 
ben hierdurch öffentlich vorgeladen, ihre Rechte in 
den anſtehenden Licitations-Terminen wahrzuneh⸗ 
men, unter der Verwarnung, daß, im Fall ihres 
Außenbleibens dem Meiftbietenden, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, der uſchla 
ertheilt, und nach e des Kaufgel⸗ 
des die Loͤſchung ihrer Forderungen ohne Produk⸗ 
tion der darüber ſprechenden Dokumente erfolgen 


wird. 
Gneſen den 25. April 1825. > 
Konigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben des am 4. Oktober 1824. 
zu Sworzye hieſigen Kreiſes verſtorbenen Waldwaͤr⸗ 
ter Johann Wyſocki, welcher als Deferteur aus 
Rufſiſch⸗Polen bei Kaliſch in hieſige Lande gekom⸗ 
men ſeyn ſoll, werden hiemit aufgefordert, ſich bins 
nen 6 Monaten und ſpaͤteſtens in dem am ı5ten 
April k. J. Vormittags um 10 Uhr in unſerm Ge⸗ 
richtslokale anberaumten Termine entweder ſchrift⸗ 
lich oder perſonlich zu melden, und ſich als recht⸗ 
mäßige Erben zu dieſem Nachlaſſe gültig aus zuwei⸗ 
ſen. Im Nicht⸗Erſcheinungs falle haben dieſelben 
hingegen zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Rechten 
präkludirt und der Nachlaß, welcher zuſammen 
27 Rthlr. 15 ſgr. beträgt, als ein herrenloſes Gut 
dem Fiskus zuerkannt werden wird. 

Buk den 24. September 1825. N 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 


den 5. December 1895. | Fuß, e 
ei — 


= 38} | 


Staats-Schuld-Scheine . . » 
Praemien-Staats-Schuldscheine 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 64 Thlr. 
Pr. Engl. Aul. 1822, & 62 Thlr. 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger 0. . 
Elbinger do. fr. aller Zins... 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. a. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe 
dito vorm. Poln. Auth. do. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito ee. 
Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 
Pommer. Domain, do, 
Märkische do. do, 
Ostpreuss. do. do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark , 
do. do. Neumark 
Holl. Ducaten alte à 24 Rthlr, 


do. dito neue do. N 
Friedrichsd’or. . . » 


... 


...... 


Posen den g. Dec, 1825. 
Posener Stadt- Obligationen . 


Zins- 
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Getreide: Marktpreife von Pofen 
den 5. December 1825. 5 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) Re $ 


Weizen 
Roggen. 
Gerſte 8 6 
Hafer 
Buchweizen 
Erbſen . 
Kartoffeln » 
Heu 1 Ctr. 110 fl. Prß. 
Stroh 1 Schock, à 
1200 fl. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
8 kl. Preuß. 
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